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fonft genug belüfteten ginanjen beS SlntoniettjaufeS weiter

in Slnfprudj ne©men ju muffen.

SluS einem ©(©reiben an ben me'prerwäpnten DrbenS*

'geifllicpen SlaubiuS SJtattet ergibt fidj, bafl bie beruifc©e

Stegierung feinem Serroanbten Sernparb bie Ueberna©me

"beS „StectoratS" im Stntonierpaufe niept geffatten wollte.1)
Soc© bewies fie ffc© nidjt unerhittlic©, als über ein Sa©r

fpäter, im SJtai 1525, ber junge Somtpur, feine gepler
bereuenb, biefelbe bemütpigft um ipre feulb unb ©nabe

Pat unb üerfpradj, fid) ju beffern unb fein Slmt treulie©

ju üetfe©en.2) Sm Setttauen auf bie Stufridjiigfeit feiner

©effnnung rourbe i©m bie Serroaltung beS Slntonier©aufeS

neuerbingS übertragen unb bem Slaub. SJtattet bie Ser*

fidjerung gegeben, bafj Sern ben HauSpfteger in feinem
Slmte ©anb©aben unb burdj Stiemanb anfcdjten laffen
werbe.

XI.

Sie Duetten, bte roir bisper für biefen Sluffa| benutzt

©aben, reidjen nur bis jum Sapre 1525 perab;3) üon
ba an eerfteren roir baS DrbenSpauS mepr unb mepr auS

ben Slugen. Slber feine Sage roaren jette opne©in gejäplt.
Sernparb SJtattet, ben roir eben mit berHauSüerroaltung roie*

ber betraut fapen, war ber Ie|te Somtpur SlutonierorbenS

in Sern.

') ©bleiben bom 10. SJtai 1525 ; Satetn. SJciffibenbud) J,
gol. 204.

2) Stngefühtteä ©djteiben.
3) SiefeS ©djteiben bom 10. SKai 1525 ift baä l e h t e ber

auf baä Slntonierbauä in 93etn. Stejug habenben Socumente
Siefet Slrt.
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sonst genug belasteten Finanzen des Antonierhauses weiter

in Anspruch nehmen zu müssen.

Aus einem Schreiben an den mehrerwähnten
Ordensgeistlichen Claudius Maltet ergibt sich, daß die bernische

Regierung seinem Verwandten Bernhard die Uebernahme

bes „Rectorats" im Antonierhause nicht gestatten wollte. ')
Doch bewies sie sich nicht unerbittlich, als über ein Jahr
später, im Mai 1525, der junge Comthur, seine Fehler
bereuend, dieselbe demüthigst um ihre Huld und Gnade

bat und versprach, sich zu bessern und sein Amt treulich

zu versehen. Im Vertrauen auf die Aufrichtigkeit seiner

Gesinnung wurde ihm die Verwaltung des Antonierhauses

neuerdings übertragen und dem Claud, Mallet dic

Versicherung gegeben, daß Bern den Hauspfleger in seinem

Amte handhaben und durch Niemand anfechten lassen

werde.

XI.

Die Quellen, die wir bisher für diesen Aufsatz benutzt

haben, reichen nur bis zum Jahre 1525 herab/) von
da an verlieren wir das Ordenshans mehr und mehr aus

den Augen. Aber seine Tage waren jetzt ohnehin gezählt.

Bernhard Mallet, den wir eben mit der Hausverwaltung wieder

betraut sahen, war der letzte Comthur Antonierordens

in Bern.

') Schreiben vom 1«. Mai 1525 ; Latein. Missivenbuch 5,
Fol. 204.

2) Angeführtes Schreiben.
-) Dieses Schreiben vom 10. Mai 1525 ist bas letzte der

auf das Antomerhaus in Bern. Bezug habenden Documente
dieser Art,
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Sm fitd)lic©=teligiöfen Seben beteiteten fidj nämlidj in
biefen Sagen audj in unferer Saterflabt jene tiefgreifenben

Seränberungen oor, bie unter bem Stamen ber Stefor*
mation befannt finb, unb bie firdjlicpen Serpältniffe

ganj umgeffalteten. Sin ©ö©ereS unb reineres Sicpt

fudjenb, als baSjenige, weldjeS burdj bie in bie fat©oIifdje

Sirdje eingebrungenen 3Jtenfdjenfa|ungen oerbunfelt War,
wanbte fidj Sern ber eüangelifdjen Srebigt eines ©ebaftian
SJteper unb Serdjtolb Hatter mit wadjfenbem Serlangen

ju unb na©m itjre Unterweijung auf ©runb beS reinen

„©ottSwortS" freubig auf. Sie Perüpmte SiSputation
im Sanuar 1528 entfepieb ben ©ieg ber unüerfälfdjten

Sibeletpre über bie römifdjen Sirdjenbogtnen. SJtit i©nen

fielen audj bie Slofter. SaS SlntonierpauS tpeilte fein

©djidfal rait oielen anbern ©otteS©äufern, üon welcpen bie

einen fdjon im Saufe beS SapreS 1528, bie anbern fpäter
aufgepoben würben, ©ämmtlidje waren bereits einem oon

Stät© unb Sürgern am 28. Suli 1527 gefaxten Sefdjlüffe
jufolge unter Sögte geffettt worben. Unter ben in ber

Hauptftabt gelegenen geifllicpen ©tiftungen, beren Serwal*

tung ebenfalls Sagten übertragen würbe — nämlidj bie

©tift ju @t. Sincenj en (SutpitiuS Hatter), bie „Sat»
füfsen" (©ilgian ©ibolb), bie „Srebigem" (HanS

Otti) unb bie „Sfelfrouwen" (Sfr. Siebolb üon Sr*
lad))*) finbet fidj baS DrbenS©auS StntonierorbenS nidjt
mepr genannt. Ss bürfte beranadj entWeber mit bem

S©or©errenffift beim SJtünfter unter eine unb biefelbe Ser*
Waltung üereinigt Worben2) ober, — WaS wa©rfdjeinlic©er

') StatbSmamtat Six. 214, ©. 120 unb ff.
a) gür biefe Stermuttjung fprädje bet Umftanb, bafj infolge-

SeatbSfptudj bom 5. Secembet 1495 baä StntonietbauS beipflichtet
rourbe, an baä ßtjothettenftift ju ©t. ätencenj jätjtltdj eine
„©ült" Bon Biet Steinpfunbcn ju entridjten.
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Im kirchlich-religiösen Leben bereiteten sich nämlich in
diesen Tagen auch in unserer Vaterstadt jene tiefgreifenden

Veränderungen vor, die unter dem Namen der

Reformation bekannt sind, und die kirchlichen Verhältnisse

ganz umgestalteten. Ein höheres und reineres Licht
suchend, als dasjenige, welches durch die in die katholische

Kirche eingedrungenen Menschensatzungen verdunkelt war,
wandte sich Bern der evangelischen Predigt eines Sebastian

Meyer und Berchtold Haller mit wachsendem Verlangen

zu und nahm ihre Unterweisung auf Grund des reinen

„Gottsworts" freudig auf. Die berühmte Disputation
im Januar 1528 entschied den Sieg der unverfälschten

Bibelelhre über die römischen Kirchendogmen. Mit ihnen

fielen auch die Klöster. Das Antomerhaus theilte sein

Schicksal mit vielen andern Gotteshäusern, von welchen die

einen schon im Lause des Jahres 1528, die andern später

aufgehoben wurden. Sämmtliche waren bereits einem von

Räth und Burgern am 28. Juli 1527 gefaßten Beschlusse

zufolge unter Vögte gestellt worden. Unter den in der

Hauptstadt gelegenen geistlichen Stiftungen, deren Verwaltung

ebenfalls Vögten übertragen wurde — nämlich die

Stift zu St. Vincenzen (Sulpitius Haller), die

„Barfüßen" (Gilgian Sibold), die „Predigern" (Hans
Otti) und die „Jse lfrouw en" (Jkr. Diebold von
Erlach) ') findet sich das Ordenshaus Antonierordens nicht
mehr genannt. Es dürfte demnach entweder mit dem

Chorherrenstift beim Münster unter eine und dieselbe

Verwaltung vereinigt worden ') oder, — was wahrscheinlicher

>) Rathsmanual Nr. 214, S. 12g und ff.
2) Für diese Vermuthung spräche der Umstand, daß infolge

Nathsspruch vom 5. December 1495 das Antomerhaus verpflichtet
wurde, an das Chorherrenstift zu St. Vincenz jährlich eine
„Gült" von vier Bcrnpfundcn zu entrichten.
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ift — fdjon ira ©ommet 1527, atS jenet Sefdjfufj etfolgte
— ganj aufge©oben gewefen fein.

Sutj nadj bem ©djluff ber SiSputation erlief) Sern
bie Serorbnung, bafs bie Silber unb „®ö|en" fowie bie

SUtäre in adjt Sagen „bennen gerüttet" unb bie Safein
weggenommen werben follten. *) Siefer Sefepl galt eben*

falls unferm ©otteS©aufe, unb eS würbe ba©er befdjloffen,
„bie Silber ju ©ant 3lnt©onien in baS ©ewelb ju legen." 2)

Studj bie Seldje mußten atte ju ©t. Sincenjen in baS ,,©e=

welb uf ber ©acriffp" jufammengetragen unb ju Seftim*
mung ipreS SSertpeS abgewogen werben.

SBäprenb fo baS StntonierpauS mepr unb me©r feines

S©arafterS unb ©djmudeS entfleibet würbe, traf ben Sor*
fte©er beSfelben, Sern©arb SJtattet, eine Serfügung beS

SI. Stat©S, weldje burc© beffen Sluffü©rung unb Hanb*
tungSweife geredjtfertigt gewefen ju fein fdjeint; er würbe

„üon fin'S SJtifftjanbelS wegen" üon ©tabt unb Sanb „mit
bem Spb" abgefertigt, b. p. mit bem eiblidjen Serfpredjen,
baS bernifdje ©ebiet nie wieber ju betreten.3) SagS

barauf erging an ben ©äjultpeifsen ju Surgborf (§§. granj
Stägeli) ber Sefe©l, bes „SönierS" Segen, Sollen (Sold)),
„Sudjfilber" unb übrige Habfeiigfeiten nad) Sern ju
fdjiden.4)

Seine St.ad)rid)t melbet uns, WaS aus bera SlntoniuS*

©pital geworben ift, ob Sern ipn gleidjjeitig mit bem

OrbenS©aufe fdjtofj, ober ob eS für bie jur 3eit ffc© barin

i) Stat©Smanual Stt 216, ©. 100 (27. Sanuat 1528).
2) ©benbajefbft ©. 103 (28. Sanuat).
3) ibidem ©. 205 (2. SKStj 1528).
4) Stathämanuaf Str. 216, S. 207 (3. SKätj). — SaS Ct-

benäbauS in SButgboif, oon weldjem in ben leisten 40 Sabten
feine Sput mept fidj ftnbet, fdjeint bemnadj aucp um biefe Seit
eingegangen $11 fein.
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ist — schon im Sommer 1S27, als jener Beschluß erfolgte
— ganz aufgehoben gewesen sein.

Kurz nach dem Schluß der Disputation erließ Bern
die Verordnung, daß die Bilder und „Götzen" sowie die

Altäre in acht Tagen „Kennen gerüttet" und die Tafeln
weggenommen werden sollten. ') Dieser Befehl galt ebenfalls

unserm Gotteshause, und es wurde daher beschlossen,

„die Bilder zu Sunt Anthonien in das Gewelb zu legen." ')
Auch die Kelche mußten alle zu St. Vincenzen in das „Gewelb

uf der Sacristy" zusammengetragen und zu Bestimmung

ihres Werthes abgewogen werden.

Während so das Antomerhaus mehr und mehr seines

Charakters und Schmuckes entkleidet wurde, traf den

Vorsteher desselben, Bernhard Mallet, eine Verfügung des

Kl. Raths, welche durch dessen Aufführung und

Handlungsweise gerechtfertigt gewesen zu sein scheint; er wurde

„von sin's MißHandels wegen" von Stadt und Land „mit
dem Eyd" abgefertigt, d. h. mit dem eidlichen Versprechen,

das bernische Gebiet nie wieder zu betreten. Tags
darauf erging an den Schultheißen zu Burgdorf (Hs. Franz
Nägeli) der Befehl, des „Töniers" Degen, Tolken (Dolch),

„Buchsilber" und übrige Habseligkeiten nach Bern zu

schicken. 4)

Keine Nachricht meldet uns, was aus dem Antonius-

Spital geworden ist, ob Bern ihn gleichzeitig mit dem

Ordenshause schloß, oder ob es für die zur Zeit sich darin

Rathsmanual Nr 2l6, S. 100 (27. Januar 1523).
2) Ebendaselbst S. 103 (23. Januar).
') idicksro. S. 205 (2. März 1528!.
') Rathsmanual Nr. 216, S. 207 (3. März). — Das Or.

denshaus in Burgdorf, von welchem in den letzten 40 Jahren
keine Spur mehr sich findet, scheint demnach auch um diese Zeit
eingegangen zu sein.
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beftnbenben Sranfen auf anbere SBeife forgte, j. S. burd)

Verlegung berfelben in einen ber anbern ©pitäler, etwa

benjenigen ber fogen. „gelbfiedjen".
Slm 8. Slpril 1528 gab ber SI. Stat© ben Sefe©l, bie

„©öfeen" ju ©t. Slntoni ju oerbrennen.') Sierje©n Sage

fpäter oertaufte bie Stegierung bie SJtatten, StePen unb

©arten nebft ber „8umpermanS=3Jtatte", weldje biefem

©otteS©aufe ge©ört ©atten, um 600 Sernpfunbe an ben

©tabtfdjreiber Seter ©pto (3pro), weleper furj juüor,
am 13. Slpril, in feinem Slmte beftätigt worben war.2)
3wei SJtonate barauf, SJtitte Suni, ging baS ,,©t. Slntonp*

Huf) unb ©tatt" in ben Seftfe beS SJtattpiaS SJtu r er
um bie Sauffumme üon 500 Sfunben über, bot© bie „©inber
ber Sildjen an bie Stare ©inabreidjenbe „Halben" üorbe*

©alten.3) Slm 6. Sluguft 1529 erwarb ber StatpSperr

Sntpag ben ,,©t. Slntonper ©tatt „umb 20 ©ulben" unb
Snbe ©eptember'S gt. 3. SartpotomäuS Sbadj baS ,,©t.
Slntonper Hufs" um 300 Sernpfunbe.4)

SaS jefeige SlntontetpauS, in bem wit nidjtS anbeteS

als bie e©emalige Sitdje etbliden, iff bis in bie 40get
Sa©te unfeteS 3a©tpunbettS petaP Sigentpunt beS ©taateS

geblieben.

Stodj ffe©en bie SJtauetn bet Sitdje, abet ber innere

Staum ift nidjt me©r freunblid) beleudjtet oon ben burc©

bie ©pifebogenfenfter pereinfattenben ©onnenffraplen, audj

nidjt me©r ber Slnbadjt geweipt, fonbern fepon in alter

<) StathStnanuat Stt. 217, ©. 117.
J) Stat^smanutl Sit. 217, ©eite 145 (unb 123\ (20. Slptil

1528.)
3) (Sbenbafelbfl Stt. 218, @. 13. — Siefe §atbe („hinten

©antitpöni") wutbe im Stprit 1532_an §anS gtanj Stägeli gegen
einen jähtlidjen 3ins" oon 15 o.'jitt. fjingelietjen (Sit. 233,
Seite 172).

«) Statbämanuat Sit. 222, S. 249 unb 366.

befindenden Kranken auf andere Weife sorgte, z. B. durch

Verlegung derselben in einen der andern Spitäler, etwa

denjenigen der sogen. „Feldsiechen".
Am 8. April 1528 gab der Kl. Rath den Befehl, die

„Götzen" zu St. Antoni zu verbrennen. ') Vierzehn Tage
später verlauste die Regierung die Matten, Reben und

Garten nebst der „Lumvermans-Matte", welche diesem

Gotteshaus« gehört hatten, um 600 Bernpfunde an den

Stadtschreiber Peter Gyro (Zyro), welcher kurz zuvor,
am 13. April, in seinem Amte bestätigt worden war. ^)

Zwei Monate darauf, Mitte Juni, ging das „St. Antony-
Huß und Stall" in den Besitz des Ma tth i as Mu r er
um die Kaufsumme von 500 Pfunden über, doch die „hinder
der Kilchen an die Aare hinabreichende „Halden"
vorbehalten. °) Am 6. August 1529 erwarb der Rathsherr

Jmhag den „St. Antonyer Stall „umb 20 Gulden" und
Ende September's gl. I. Bartholomäus Ibach das „St.
Antonyer Huß" um 300 Bernpfunde. ^)

Das jetzige Antomerhaus, in dem wir nichts anderes

als die ehemalige Kirche erblicken, ist bis in die 40ger

Jahre unseres Jahrhunderts herab Eigenthum des Staates

geblieben.

Noch stehen die Mauern der Kirche, aber der innere

Raum ist nicht mehr freundlich beleuchtet von den durch

die Spitzbogenfenster hereinfallenden Sonnenstrahlen, auch

nicht mehr der Andacht geweiht, sondern schon in alter

>) Rathsmanual Nr. 217, S. 117.
') RathZmanurl Nr. 217, Seite 145 (und 123". (20. April

1528.l
2) Ebendaselbst Nr. 21«, S. 13. - Diese Halde („hintan

Santithöni") wurde im April 1532 an Hans Franz Nägeli gegen
einen jährlichen Zins «on 15 Schill, hingeliehen (Nr. 233,
Seite 172).

') Rathsmanual Nr. 222, S. 249 und 366.
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3eit butdj eine SJtenge StämPoben in oetfcpiebene ©tod*
wette aPgetpeitt, ©at eine 3eit tang als Sotnfpeidjet bienen

muffen; noc© fpäter ift berfelbe ju einer ffnftern, flaute
bebedten Stumpelfammcr geroorben. SllS im Sapr 1844
bie Stegierung baS HfluS bem Sefffeer beS ©affpofeS jur
Srone oertaufte, würbe ira Srbgejcpofj ein ©tatt etngeridjtet.

Snfolge neuerer Hanbänberung pat barin bie ©emeinbe ein

Söfdjgerät©fc©aftSmagajtn pergeftettt, wäprenb in be'n obern

Soben Holjüorrättje eineS ©djreincrS aufgeffapelt finb, fo

bafs im Snnern beS ©ebäubeS oon einer Sirdje nidjtS me©r

ju erfennen iff.

' XII.

Seüor wir fdjliefjen, bleibt unS nodj SinigeS mitju*
ttjeilen übet bie Sergabungen, mit weläjen baS SBo©t=

wollen ber bernifdjen Surgerfdjaft baS SlntonierijauS üon

Slnfang feines Sefte©enS bis ©erab ju feinem Singc©en in
freigebiger SBeife bebadjt ©at. Son biefen ©djenfungen

ift uns aber — mit SluSnapme berjenigen einer bebeutenben

Herrfdjaft ira bernife©en ©ebiete (beren eüentuetter Slnfalt
inbef? nidjt erfolgte) — feine einjige befannt, weldje baS

OrbenS©auS in ben Seftfe oon Stegenfdjaften gefefet ©ätte,

Wäprenb biefeS bei anbern ©otteS©äufern ein üielfac© fid)
Wieber©olenber galt War.

SWS ben erften, weldjer burdj Seftament baS HauS unb

„ben lieben Heiligen ©and Slnt©onien" bebadjt ©at, finben
wit aufgejeidjnet 1452 ben bernifdjen ©djulttjeifjen HanS
Stubolf Hof meift er, Sbelfnec©t, mit einer iä©rlict)en
©ülte Don jwei ©ulben.') 3©m folgen:

') Seftamentenbudj 53b. I.
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Zeit durch eine Menge Trämboden in verschiedene Stockwerke

abgetheilt, hat eine Zeit lang als Kornspeicher dienen

müssen; noch spater ist derselbe zu einer finstern,
staubbedeckten Rumpelkammer geworden. Als im Jahr 1844
die Regierung das Haus dem Besitzer des Gasthoses zur
Krone verkaufte, wurde im Erdgeschoß ein Stall eingerichtet.

Infolge neuerer Handänderung hat darin die Gemeinde ein

Löschgeräthschastsmagazin hergestellt, während in den obern

Böden Hvlzvorräthe eines Schreiners aufgestapelt sind, so

daß im Innern des Gebäudes von einer Kirche nichts mehr

zu erkennen ist.

' XII.

Bevor wir schließen, bleibt uns noch Einiges
mitzutheilen über die Vergabungen, mit welchen das Wohlwollen

der bernischen Burgerschaft das Antomerhaus von

Anfang seines Bestehens bis herab zu seinem Eingehen in

freigebiger Weise bedacht hat. Von diesen Schenkungen

ist uns aber — mit Ausnahme derjenigen einer bedeutenden

Herrschaft im bernischen Gebiete (deren eventueller Anfall
indeß nicht erfolgte) — keine einzige bekannt, welche das

Ordenshaus in den Besitz von Liegenschaften gesetzt Hütte,

während dieses bei andern Gotteshäusern ein vielfach sich

wiederholender Fall war.

Als den ersten, welcher durch Testament das Haus und

„den lieben Heiligen Samt Anthonien" bedacht hat, finden
wir aufgezeichnet 1452 den bernischen Schultheißen H an s

Rudolf Hofmeister, Edelknecht, mit einer jährlichen
Gülte von zwei Gulden. >) Ihm folgen:

') Testamenteniuch Bd. I.


	

